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5 VIII. Jahrg. 


Die Rentabilität der Landwirthſchaft. 

In den Jahren 1888 und 1889 ift ſeitens des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſters den landwirthſchaftlichen Vereinen ein aus: 
führlicher Fragebogen vorgelegt worden, deſſen Beantwortung 
den Zweck haben ſollte, die Lage der Landwirthſchaft in den 
kleineren landwirthſchaftlichen Beſitzungen kennen zu lernen. Die 
Erhebungskommiſſare hatten den Auftrag, Gemeinden, deren Ver⸗ 
hältniſſe für einen Bezirk als typiſch gelten können, herauszu⸗ 
greifen und bis in alle Einzelheiten hinein an der Hand des Frage— 
bogens zu ſchildern. Kürzlich ſind nun im Verlage von Paul Parey 
die Berichte, welche auf dieſe Weiſe über fünfundzwanzig in den 
verſchiedenſten Gegenden des preußiſchen Staates gelegene Gemein- 
den erſtattet wurden, veröffentlicht worden. Sie bilden eine reiche 
Quelle der Belehrung über die Zuſtände in kleinen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gemeinden und können allen, denen es um das 
Wohl der Landwirthſchaft wirklich zu thun iſt, ans Herz gelegt 
werden. 

In den Berichten iſt allenthalben auch die Frage der Rentabi⸗ 
lität der Landwirthſchaft, welche den ſpringenden Punkt in der Un⸗ 
terſuchung über das Ergehen der Landwirthſchaft bildet, erörtert 
worden. Da finden wir denn, wie erwartet werden konnte, im 
ganzen wenig günſtige Urtheile, welche allenthalben näher be⸗ 
gründet werden. 

Einen wirklichen Fortſchritt in der Rentabilität finden wir 
nur in Gemeinden feſtgeſtellt, welche im Litthauiſchen, im 
Kreiſe Erfurt, im Kreiſe Aſchersleben und im Kreiſe Siegen 
liegen. In allen dieſen Kreiſen wird die Landwirthſchaft auch 
in rationeller Weiſe betrieben; nur von Siegen heißt es, daß 
es dort an Tiefkultur fehlt und eine eigentliche rationelle 
Fruchtfolge nicht eingeführt iſt, — gleichwohl wird dort ein 
Steigen der Rentabilität als Folge des außerordentlichen 
Fleißes, der Sparſamkeit und Nüchternheit der Bevölkerung 
anerkannt. Was ferner Aſchersleben anbetrifft, ſo wird der 
Erfolg auf die dort eingeführte Kultur der Gemüſe und Säme⸗ 
reien zurückgeführt. 

Dagegen wird ein Rückgang der Rentabilität von Gemein⸗ 
den in den Kreiſen Braunsberg, Wehlau, Graudenz, Mogilno, 
Neiſſe, Eckartsberga, Grafſchaft Hohenſtein, Osnabrück, Kiel, 
Wiesbaden, Warburg, Münſterland, Sigmaringen und Hechin⸗ 
gen konſtatirt. Ziehen wir die Frage der rationellen Betriebs⸗ 
weiſe inbetracht, ſo ſind dies keineswegs nur ſolche Gemeinden, 
in denen es hieran mangelt. Im Gegentheil wird ausdrücklich 
von Wehlau, von Graudenz, Neiſſe, Eckartsberga, Grafſchaft 
Hohenſtein, Osnabrück, Kiel und Sigmaringen mitgetheilt, 
daß ein rationeller Betrieb vorhanden iſt, — nur von Brauns⸗ 
berg, Wiesbaden, Warburg, Münſterland und Sigmaringen 
wird feſtgeſtellt, daß in dieſer Beziehung manches zu wünſchen 
übrig bleibe. 

Uns intereſſiren hier namentlich diejenigen Bezirke, welche 
trotz rationellen Betriebes einen Rückgang der Rentabilität auf⸗ 


weiſen, ein Beweis dafür, daß ſelbſt die Anwendung wirth⸗ 


ſchaftlich beſſerer Grundſätze das Sinken der Rentabilität nicht 
aufgehalten hat. Wie in denjenigen Gemeinden, welche einen 
rationellen Betrieb nicht ein⸗ und durchgeführt haben, wird 
auch in dieſen Gemeinden übereinſtimmeud als Urſache des 
Rückganges angegeben: ungenügende Verkaufspreiſe der land⸗ 


Wahrheit und Dichtung. 
Original⸗Erzählung von Mary Dobſon. 
(Nachdruck verboten.) 


(4. Fortſetzung.) 

„Es iſt um ſo ſchlimmer,“ fuhr Herr Waldhaus fort, „da 
auf dem Lande nicht gleich ein Arzt zur Hand iſt, und weil es 
zu lange gewährt, einen Arzt herbeizuholen, hat meine Frau ſich 
entſchloſſen, den unſrigen im nächſten Dorfe aufzuſuchen, den 
wir leider nicht anweſend getroffen und erfahren, daß er erſt 
am Nachmittag zurückkommen würde. Es bleibt uns nun nichts 
anderes übrig, als zur Stadt zum Phyſikus zu fahren, doch 
fürchte ich, daß unſere Pferde nicht aushalten werden, und möchte. 
ich hier friſche haben, mit denen aber der Wirth, da die ſeinigen 
im Felde ſind, nicht aushelfen kann — —“ 

„Das aber können wir gewiß,“ unterbrach nochmals der 
Beſitzer von Haus Grönwohld, „und mein Sohn wird ſich ein 
Vergnügen daraus machen, nachzufragen — —“ 

„Ich werde mich ſogleich bei Herrn Holzwardt oder einem 
der Knechte erkundigen,“ erwiderte dieſer bereitwillig. 

„Sie ſind ſehr gütig, Herr Erdmann,“ antwortete Herr 
Waldhaus, „und ich nehme Ihr Anerbieten mit um ſo größerem 
Dank an, da die Beſorgniß um meine Frau mit jedem Augen⸗ 
blicke ſteigt. Sie aber, wie auch meine Nichte werden ſich freuen, 
meine Herren, ebenfalls Ihre Bekanntſchaft zu machen — —“ 

„Es wird uns eine Ehre ſein, die Damen kennen zu lernen 
und Ihrer Frau Gemahlin unſer Bedauern über ihren Unfall 
auszuſprechen,“ antwortete freundlich, doch leicht gemeſſen, Herr 
Erdmann, während ſein Sohn ſich nach dem Gutshof begab. Er 
und ſein Begleiter, der Wirth, hatten ſich zurückgezogen, näherten 
ſich dann dem Wagen, und er ſah bald, daß Frau Waldhaus, 
welche noch nicht das fünfzigſte Lebensjahr erreicht haben konnte, 
wohlwollende, doch vom Schmerz entſtellte Geſichtszüge hatte, ihre 
Nichte aber ein hübſches, friſches, etwa zwanzigjähriges Mädchen, 
mit reichem, lichtbraunem Haar und ausdrucksvollen blauen Augen 


wirthſchaftlichen Produkte und fortgeſetzte Steigerung der 
Löhne und Anſprüche der Arbeiter. Wohlgemerkt, die in 
Rede ſtehenden Ermittelungen fallen in die Jahre 1888 
und 1889. 0 

Seitdem ſind die Preiſe für die landwirthſchaftlichen Pro— 
dukte geſtiegen. Für die Landwirthſchaft iſt dies gewiß eine 
Wohlthat geweſen; nur von beſſeren Verkaufspreiſen können für 
ſie beſſere Verhältniſſe erhofft werden. Bei einigermaßen un⸗ 
befangener Beurtheilung wird man hiernach kaum beſtreiten, 
daß der Zollſchutz für die Landwirthſchaft abſolut nothwendig 
war; ohne ihn wären die Verkaufspreiſe ſicherlich noch viel 
weiter herabgegangen, die Rentabilität alſo in geradezu er⸗ 
ſchreckender Weiſe geſunken. Dem Jahresbericht der landwirth— 
ſchaftlichen Vereine in Bayern entnehmen wir, daß der Roggen 
ohne Zoll in den Jahren 1870 bis 1878: 19,24 Mark für 
100 Kilogramm, mit einem Zoll von 3 Mark in den Jahren 
1885 — 1886: 15,52 Mark, mit einem Zoll von 5 Mark in 
den Jahren 1887 bis 1889: 15,30 Mark durchſchnittlich ge- 
koſtet hat — er iſt alſo bei einem Zoll von 5 Mark um 3,94 
Mark billiger geweſen als in dem zollfreien Zeitraum von 
1870— 1878. Man denke fi die Preiſe um die Zölle ermäßigt, 
dann wird man dankbar den ſchützenden Wall, den die Zölle der 
Landwirthſchaft gewährten, anerkennen. 


t Einſt und jetzt. 

Unter dieſer Ueberſchrift bringt der „Schwäb. Merkur“ 
folgende zeitgemäße Betrachtung: In unſerer Jugend Tagen, 
da ein einiges Vaterland noch ein bloßes Gedankending, bei 
beſſeren und ſchwungvolleren Naturen ein Gegenſtand der Sehn— 
ſucht und Hoffnung war, da begeiſterten wir uns für jenes be— 
kannte Lied von Dingelſtedt „Die Verbannten“, in welchem der 
Dichter ſechs dunkle Ehrenmänner, und zwar einen Ruſſen, einen 
Spanier, einen Griechen, einen Schweizer, einen polniſchen 
Juden und einen Deutſchen, in irgend einer Schänke zuſammen⸗ 
treffen und ihr Schickſal erzählen läßt. Alle ſind aus ihrem 
Vaterland vertrieben und jeder beſchließt die Erzählung ſeines 
Abenteurerlebens mit einem Fluch auf ſein Vaterland, bis die 
Reihe des Erzählens an den Deutſchen kommt, dem die Spieß⸗ 
geſellen zurufen: „Komm, Deutſcher, nimm Dein Glas zur 
Hand und thue, wie wir thaten, ruf Zeter auf Dein Vater⸗ 
land, das Land, das Dich verrathen!“ Der Deutſche aber ruft 
mit hocherhobener Stimme: „Das wolle Gott im Himmel 
nicht, daß ſolches je geſchehe! Nein, wer mit deutſcher Zunge 
ſpricht, ruft Deutſchland niemals wehe! Und wenn ich ſie, die 
mich verſtieß, nie wiederſehen werde, mein letzt' Gebet und Wort 
bleibt dies: Gott ſchütz' die deutſche Erde!“ — Mit ſchmerz⸗ 
licher Wehmuth haben wir uns dieſes herrlichen Liedes erinnert, 
als wir in den Berichten über die Feier der Aufhebung des 
Sozialiſtengeſetzes, die in verſchiedenen Berliner Lokalen von 
den Sozialdemokraten zum Theil mit „Hiſſen einer rothen Fahne“ 
veranſtaltet wurde, laſen, daß in einem dieſer Lokale der Ge⸗ 
ſang des ſogenannten Weberliedes mit tauſendſtimmigem Beifall 
und Jubel aufgenommen worden ſei, deſſen Schlußrefrain lautet: 
„Deutſchland, wir weben Dein Leichentuch, wir weben hinein 
den zwiefachen Fluch!“ Als Deutſchland noch keine Nation war, 
war, deſſen feingeſchnittene Geſichtszüge eben ſo viel Verſtand 
wie Herzensgüte ausſprachen. 

An den Schlag tretend, ſtellte Herr Waldhaus vor, was von 
beiden Seiten durch einige freundliche Worte erkannt ward, worauf 
der Gutsherr von Grönwohld theilnehmend ſagte: 

„Ihr Herr Gemahl hat mir von Ihrem Unfall erzählt, Frau 
Waldhaus, und mein Sohn ſieht ſich auf unſerem Hofe nach 
Pferden für Sie um.“ 

„Sie, wie Ihr Herr Sohn ſind ſehr gütig, Herr Erdmann,“ 
erwiderte Frau Waldhaus, den neuen Bekannten prüfend be⸗ 
trachtend. N 

„Hoffentlich werden wir Ihnen behilflich ſein können, ſobald 
wie möglich ärztlichen Beiſtand zu erlangen,“ entgegnete Herr 
Erdmann und blickte zugleich auf ihre Nichte, die Elfriede Schwarz 
genannt worden und einen beſonders günſtigen Eindruck auf ihn 
machte. 

„Wofür Sie, da er gewiß erforderlich iſt, meiner ganzen 
Dankbarkeit gewiß ſein dürfen,“ antwortete Frau Waldhaus, 
deren verletzter Arm ſorgfältig durch Tücher und Binden geſchützt 
war. 

„Hoffentlich werden Sie in der Stadt nicht das ſchlimmſte 
erfahren,“ meinte, ſich ihr zuwendend, Herr Erdmann. 

„Wir werden hören, was der Phyſikus ſagt,“ verſetzte fie, 
doch ward ihr weiteres Geſpräch durch Friedrich Erdmanns Er⸗ 


ſcheinen verhindert, dem ein Kutſcher mit zwei ſtattlichen Pferden 


folgte. Sie erblickend, ſagte lebhaft Herr Waldhaus: 

„Ihr Herr Sohn iſt glücklich geweſen, Herr Erdmann, und 
mit dem beſten Danke werde ich Ihnen Kutſcher und Pferde, ſo⸗ 
bald ſie ſich gründlich ausgeruht, zurückſchicken!“ 

„So große Eile wird es damit nicht haben,“ entgegnete ab⸗ 
wehrend der neue Gutsherr. 5 

„Doch, doch, das weiß ich beſſer!“ rief jener ſchnell. „Wir 
Landwirthe können jetzt keins der Geſpanne entbehren.“ 

Friedrich Erdmann kam mit ſeiner Begleitung heran und 


trat, während die Kutſcher die Pferde wechſelten, an den Wagen. 


ſondern ein machtloſes, in ſich zerriſſenes, den Spott der Na⸗ 
tionen herausforderndes Gebilde, da hieß es: „Mein letzt' 
Gebet und Wort bleibt dies: Gott ſchütz' die deutſche Erde!“ 
Und heute, da wir endlich und endlich nach langem Hoffen und 
Ringen eine geachtete Nation geworden ſind, da bringen es 
Bürger des deutſchen Reiches fertig, zu ſingen: „Deutſchland, 
wir weben Dein Leichentuch und weben hinein den zwiefachen 
Fluch!“ und die das ſingen, werden von tauſenden bejubelt! 
Es iſt ein Anblick, der die bitterſten Empfindungen erregt, und 
dieſer Eindruck verſchärft ſich bei der Erwägung, daß ein Fran⸗ 
zoſe oder ein Engländer ſo etwas doch niemals fertig bringen 
würde, geſchweige eine aus tauſenden beſtehende franzöſiſche oder 
engliſche Verſammlung. Das bitterſte indeſſen iſt der Gedanke, 
daß wir uns ſagen müſſen: Die ſo geſungen haben und die⸗ 
jenigen, die Beifall geklatſcht haben, find doch meiſt nur be⸗ 
thörte Leute aus den Volksſchichten, denen eine ſelbſtſtändige 
Einſicht in politiſche Verhältniſſe mangelt; aber was ſoll man 
von denen denken, die, als Führer anderer Parteien, es fertig 
bringen, mit den Leitern ſolcher Verſammlungen politiſche Bünd⸗ 
niſſe zu ſchließen? 


Politiſche Tagesſchau. 

Moltkes neunzigſter Geburtstag wird im ganzen 
deutſchen Reiche und darüber hinaus, ſoweit die deutſche Zunge 
klingt, einmüthig begangen werden. Auf Einladung Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers wird der greiſe Generalfeldmarſchall den Tag 
in Berlin verbringen. Unangenehm berührt hat es, daß das 
freudige Ereigniß zum Gegenſtande einer Privatſpekulation ge⸗ 
macht worden iſt, deren Zurückweiſung vorübergehend den Ein⸗ 
druck machen konnte, als ob die Einmüthigkeit der Empfindungen, 
welche das deutſche Volk für den berühmten Schlachtenlenker hegt, 
eine vollkommene nicht ſei. 

In Uebereinſtimmung mit früheren Mittheilungen meldet 
jetzt auch die „Staaten-Korreſpondenz“ als eine Thatſache, 
daß Graf Walderſee die Stellung als General⸗ 
ſtabschef niederlegen wird, um ein Korpskommando zu 
übernehmen; alle Meldungen aber bezüglich eines ſchon jetzt 
beſtimmten Zeitpunktes, an dem dieſer Wechſel vor ſich gehen 
ſoll, ſeien verfrüht. 

Der „Kreuzztg.“ zufolge wird wahrſcheinlich dem Landtage 
eine auf den Nothſtand der Weber im Eulengebirge 
bezügliche Vorlage zugehen. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den dem Bundesrathe 
zugegangenen Entwurf eines Geſetzes über die Abänderung 
des Kranken-Verſicherungsgeſetzes vom 15. Juni 
1883 nebſt Begründung. In der letzteren wird konſtatirt, daß 
ſich das Geſetz im weſentlichen als zweckmäßig erwieſen hat, daß 


ſich aber, wie es bei der Mannigfaltigkeit der dabei in Betracht 


kommenden Verhältniſſe nicht wohl anders zu erwarten war, 
bei der Ausführung eine Reihe von Zweifeln und Unzuträglich⸗ 
keiten ergeben haben, deren Beſeitigung die Vorlage bezweckt. 
Es handelt ſich dabei der überwiegenden Mehrzahl nach um Ab⸗ 
änderungen und Ergänzungen einzelner Beſtimmungen, welche 
die Grundlagen des Geſetzes nicht berühren. Die Begründung 
unterzieht dann in ihrem allgemeinen Theile diejenigen Beſtim⸗ 
mungen, welche ſich auf das Verhältniß der verſchiedenen Kran⸗ 


Herr Waldhaus unternahm nochmals die Pflicht der Vorſtellung, 
worauf deſſen Gattin mit freundlicher Höflichkeit ihm ihren 
Dank für die gehabte Mühe ausſprach, den er mit ruhiger Höf⸗ 
lichkeit ablehnte und dann ebenſo ruhig auf das junge Mädchen 


blickte, auf das ſich wiederum die Augen des Vaters gerichtet 
hatten. 8 
Die Pferde waren angeſchirrt, der Kutſcher beſtieg den Bock N 


und Herrn Erdmann die Hand reichend, ſagte Herr Waldhaus in 
herzlichem Tone: 
„Nochmals unſeren beſten Dank für Ihren Beiſtand, Herr 


Erdmann, und laſſen Sie uns hoffen, die auf ſo ungewöhnliche 


Weiſe angeknüpfte Bekanntſchaft noch weiter fortbeſtehen zu 
ſehen!“ 


„Gewiß, Herr Waldhaus,“ entgegnete lebhaft der neue g 


Gutsherr. „Wir werden uns in den nächſten Tagen erlauben, 


uns nach dem Befinden Ihrer Frau Gemahlin zu erkundigen!“ 1 b 


„Es wird uns freuen, Sie in Buchenfelde zu ſehen,“ er⸗ 
widerte dieſe ſtatt ihres Gatten, welcher unterdeß den Wagen 
beſtieg. Nach einigen höflichen Abſchiedsworten trennten ſich die 
neuen Bekannten, und während die Waldhauſens in ſcharfem 
Trabe der Stadt zufuhren, begaben ſich Vater und Sohn nach 


dem Herrenhauſe und erſterer ſagte mit unverkennbarer Be⸗ 4 


friedigung: 


„Da hätten wir unerwartet die erſte Bekanntſchaft mit 1 


unſerem Gutsnachbar gemacht! — Die Familie gefällt mir und 
jedenfalls werden wir bald einmal nach Buchenfelde fahren!“ 
Friedrich Erdmann blieb die Antwort erſpart, denn der Ver⸗ 


walter kam ihnen entgegen und ſich an ihn wendend, fuhr erfterer 


in gemeſſenem Tone fort: 
„Es freut mich, Herr Holzwardt, daß wir die Pferde für 
Waldhauſens gehabt — —“ 


„Wir können fie dieſen Nachmittag entbehren, Herr Erd: 


mann,“ verſetzte der Angeredete, „und es iſt mir auch lieb, Herrn 


Waldhaus einen Dienſt geleiſtet zu haben, der als Nachbar ein | 


ſehr gefälliger und entgegenkommender Mann iſt!“ — 
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verbreitet. 


kenkaſſen zu einander beziehen, einer eingehenden Erörterung, 
in der es u. a. heißt: „Es erſcheint demnach geboten, es bei 
dem „Zwangskaſſenſyſtem“ zu belaſſen und denjenigen Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes, welche das Verhältniß der Kaſſen zu ein⸗ 
ander regeln, durchweg eine Faſſung zu geben, welche jeden 
Zweifel darüber ausſchließt, daß jeder Verſicherungspflichtige — 
mit Ausnahme der Mitglieder der eingeſchriebenen und ſonſtigen 
Hilfskaſſen — der Krankenkaſſe angehört, welche für die Be⸗ 
ſchäftigung, in der er ſteht, errichtet iſt.“ Des weiteren wird 
eingehend und auf Grund ſtatiſtiſcher Unterlagen dargelegt, wes⸗ 
halb die Befugniß der Hilfskaſſen, ſtatt der freien ärztlichen Be⸗ 
handlung und Arznei ein erhöhtes Krankengeld zu gewähren, 
nicht aufrecht erhalten werden kann. Jetzt iſt bekanntlich den 
Hilfskaſſen geſtattet, an Stelle der freien ärztlichen Behandlung 
und Arznei, welche die Gemeindeverſicherung und ſämmtliche 
geſetzlichen Kaſſen gewähren müſſen, eine Erhöhung des Kranken⸗ 
geldes um die Hälfte des geſetzlichen Mindeſtbetrags eintreten zu 
laſſen. Es hat ſich nun ergeben, daß die für Gewährung freier 
ärztlicher Behandlung und Arznei aufgewandten Koſten durch⸗ 
ſchnittlich nicht nur die Hälfte, ſondern die volle Summe der 
gezahlten Krankengelder überſchreiten. Die Hilfskaſſen erfreuen 
ſich ſomit eines Privilegiums auf Koſten der Verſicherten ſelbſt, 
welches durch das neue Geſetz beſeitigt wird. 

Die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat am 
17. v. Mts. einen Beamten nach Witu gefandt, um von dem 
Vertreter der Witugeſellſchaft den Beſitzſtand der Witugeſellſchaft 
zu übernehmen. Dieſer Beſitzſtand beſteht in 25 Quadratmeilen 
Landes, welche ſ. Z. von der Witugeſellſchaft durch Herrn Den⸗ 
hardt von dem Sultan von Witu erworben ſind und an die 
Witugeſellſchaft mit allen Rechten inkl. Hoheitsrechten übergeben 
wurden. Die Witugeſellſchaft hat nunmehr ihre Rechte der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft abgetreten, welche die von der 
Witugeſellſchaft in Lamu errichtete Agentur übernommen hat. 

Daß der Dreibund nach wie vor unerſchüttert feſtſteht, be— 
weiſt eine Rede, die Crispi am Mittwoch in Florenz ge: 
halten hat. Crispi hob hervor, „daß der Dreibund die höchſte 
und einzige Bürgſchaft des europäiſchen Friedens ſei. Abſolut 
nothwendig ſei namentlich auch das Bündniß mit Oeſterreich, 
denn Oeſterreich ſei der Damm gegen die ſlaviſche Flut; be— 
ſtünde Oeſterreich nicht, man müßte es ſchaffen. Die Irreden⸗ 
tiſten arbeiteten einzig und allein für die Feinde Italiens und 
den Krieg. Ihr Ziel, der Sturz der Monarchie, würde, wenn 
es erreicht wäre, nur das Land den alten Bürgerfehden und der 
alten vatikaniſchen Knechtſchaft ausliefern. Die franzöſiſche 
Politik hetze Oeſterreich konſequent gegen Italien auf und der 
Vatikan arbeite nach Kräften gegen den Dreibund, der die Un⸗ 
abhängigkeit Italiens bedeute. Italien verdanke ſeine Befreiung 
von der Iſolirung Berlin.“ Leider war der Beifall, den die 
Rede Crispis fand, kein einmüthiger. Offenbar waren unter 
den Zuhörern auch Parteigänger der Irredenta, die ſich durch 
die Verurtheilung, welche Crispi über das Treiben der Irre— 
dentiſten ausſprach, getroffen fühlten. 

Ueber den Geſundheitszuſtand des Königs Wil⸗ 
helm von Holland gehen die Meldungen auseinander. 
Während die einen daran feſthalten, daß nach wie vor das 
Schlimmſte zu befürchten ſei, wird dies von anderer Seite als 
übertrieben dargeſtellt. Bekanntlich würde mit dem Ableben des 
Königs das Großherzogthum Luxemburg an den Herzog von 
Naſſau fallen, der ſchon während der letzten Erkrankung des 
Königs kurze Zeit dort die Regentſchaft führte. Wenn jüngſt 
berichtet wurde, der Herzog von Naſſau gedenke keine Regentſchaft 
mehr in Luxemburg zu übernehmen, ſo klang das glaubhaft mit 
Rückſicht auf das Unerquickliche, welches die letzte Regentſchaft 
bot, es wird indeß dementirt. 

In ruſſiſchen Blättern iſt jetzt viel von der Löſung 
der bulgariſchen Frage die Rede. Die kühnſten Kombi⸗ 
nationen werden aufgeſtellt und die fragwürdigſten Gerüchte 
Da ſoll ſich der bulgariſche Miniſterpräſident Stam⸗ 
bulow vertraulich in Petersburg gegen etliche Millionen zur 
Entfernung des Prinzen Ferdinand erboten haben. Dann ſoll 
Deutſchland den Vorſchlag gemacht haben, den Prinzen Fer— 
dinand zum Rücktritt zu veranlaſſen und Bulgarien durch eine 
Perſonalunion mit Rumänien zu vereinigen. Vorläufig wird 
wohl alles beim alten bleiben. 

In Petersburg iſt plötzlich das Gerücht aufgetaucht, die 
Fabrikation der neuen ruſſiſchen Gewehre ſei auf allen Kron⸗ 
und Privatfabriken eingeſtellt worden. Man erzählt ſich, ein 
einfacher ruſſiſcher Bauer habe bei den volhyniſchen Manövern 
ein ſelbſt erfundenes Gewehr von ebenſo vortrefflicher wie 


„Dann freut es mich um ſo mehr,“ erwiderte der Gutsherr. 
„Sie kennen die Familie wohl ſchon lange?“ 

: „Ja, denn Buchenfelde ift von Vater und Sohn fortge⸗ 
erbt — —“ 

„Wird das ſpäter auch der Fall ſein?“ 
jüngere Mann. 

„Nein, Herr Erdmann, denn Waldhauſens haben keine Kinder 
und deshalb vor Jahren ſchon Fräulein Elfriede Schwarz zu ſich 
genommen!“ i 

Nach einigen weiteren Bemerkungen über die neuen Be⸗ 
kannten theilte der Gutsherr ſeinem Verwalter mit, nach dem 
frühzeitig beſtellten Mittagsmahl mit ſeinem Sohne einen Theil 
von Grönwohld beſichtigen zu wollen, und forderte ihn auf, ihr 
Begleiter zu ſein, worauf ſie ſich trennten. 

Als am nächſten Morgen Vater und Sohn ſich zum erſten 
Frühſtück niedergelaſſen, übergab der aufwartende Diener erſterem 
einen Brief von Herrn Waldhaus, den der vor einigen Stunden 
zurückgekehrte Kutſcher gebracht hatte. Er enthielt die Mittheilung, 
daß der Arm ſeiner Gattin nicht gebrochen, ſondern nur ein 
Schultergelenk verletzt ſei, was fie veranlaſſen würde, einige Tage 
in der Behandlung des Phyſikus und in der Stadt zu bleiben, 


unterbrach der 


wo ihre Nichte ihr Geſellſchaft leiſten, während er früher nach 


Buchenfelde zurückkehren würde. 
„Vor unſerer Abreiſe wollen wir dort jedenfalls einen Be⸗ 
ſuch machen,“ bemerkte, das Schreiben zuſammenfaltend, Herr 


Erdmann, „und wir müſſen zu erfahren ſuchen, wann Frau 


Waldhaus aus der Stadt zurückkehrt!“ — 

Während der folgenden Tage ward das Gut mit den reichen 
Waldungen in Augenſchein genommen, und ſo wenig auch noch 
Vater und Sohn von der Landwirthſchaft verſtanden, war ihnen 
doch klar, daß ihnen damit ein ſchönes, reiches Erbe zu Theil 
geworden. An einem Nachmittag mit dem Verwalter wieder zu 


Haufe angelangt, ſagte erſterer zu dieſem: 


einfacher Konſtruktion vorgeſtellt, mit dem jetzt noch erſt Ver⸗ 
ſuche gemacht würden. Was an den Gerüchten wahr iſt, läßt 
ſich nicht feſtſtellen. 

Die Freude der Bürger der Vereinigten Staaten von 
Amerika über die Errungenſchaft der Mac Kinley⸗Bill 
dürfte vorläufig nur eine mäßige ſein, da ſich die Wirkungen der 
Bill zunächſt in einer erheblichen Preisſteigerung der Import⸗ 
waaren äußern. Andere unangenehme Wirkungen dürften nach⸗ 
kommen, da die europäiſchen Induſtrieſtaaten auf die Dauer 
ſchwerlich von gewiſſen Repreſſivmaßregeln abſehen werden. 


Heutſches Reich. 
Berlin, 9. Oktober 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute wohlbehalten von 
ſeiner Reiſe nach Oeſterreich wieder in Potsdam eingetroffen. 
Prinz Friedrich Leopold, der ſich vor einiger Zeit zur Gemſen⸗ 
jagd nach Steiermarck begab, kehrt am Sonntag nach Potsdam 
zurück. Die Hofjagden in der Schorfhaide, an denen der Kaiſer 
und als Gaſt deſſelben der Kronprinz von Württemberg theil⸗ 
nimmt, beginnen am Sonnabend und werden mehrere Tage 
dauern. 

— Der Herzog von Ratibor, Präfident des preußiſchen 
Herrenhauſes, begeht am nächſten Mittwoch die 50jährige Jubel⸗ 
feier ſeiner Erhebung in den Herzogs- bezw. Fürſtenſtand. 

— Der Bundesrath hielt heute eine Sitzung ab. Auf 
der Tagesordnung ſtanden nur Sachen von weniger allgemeinem 
Intereſſe. 

— Wie dem „B. T.“ aus Altona gemeldet wird, hat 
Oberbürgermeiſter Adickes ſich entſchloſſen, ſich in Frankfurt 
a. M. für den Poſten eines Oberbürgermeiſters präſentiren zu 
laſſen. 

— Frau Helene v. Pettenkofer, die Gemahlin des Geheim⸗ 
raths Dr. v. Pettenkofer, iſt am 6. ds. zu München im Alter von 
71 Jahren geſtorben. Frau v. Pettenkofer hatte ſich große Ver⸗ 
dienſte um die Pflege der verwundeten Krieger in den Jahren 
1870 und 1871 erworben. 

— Der Vorſitzende des freiſinnigen Vereins in Salzungen 
(Thüringen) hat dem dortigen „Anzeiger“ zufolge die Leitung 
des Vereins niedergelegt, weil ſo viele Sozialdemokraten in dem⸗ 
ſelben vertreten ſeien. 

— In den deutſchen Münzſtätten wurden im September 
ausgeprägt: 4017600 Mark Doppelkronen, 4 856 760 Mark 
Kronen, 135 847 Mark Zehnpfennigſtücke, 107 172 Mark Fünf⸗ 
pfennigſtücke und 21 765 Mark Einpfennigſtücke. 

Schweidnitz, 9. Oktober. Am bevorſtehenden 90. Geburts⸗ 
tage des Generalfeldmarſchall Grafen von Moltke, des Ehren: 
bürgers der Stadt Schweidnitz, findet hier ein Feſtkommers ſtatt, 
zu dem bereits umfaſſende Vorbereitungen getroffen werden. 

Kiel, 9. Oktober. Nach einem bei der hieſigen aſtronomi⸗ 
ſchen Centralſtelle eingegangenen Telegramm iſt auf der Lick— 
Sternwarte in Kalifornien am 6. September ein ſchwacher 
Komet entdeckt worden. 8 

Bremen, 9. Oktober. Die Bürgerſchaft beſchloß in ihrer 
geſtern Abend ſtattgehabten Sitzung, dem GF M. Grafen von 
Moltke anläßlich ſeines bevorſtehenden 90. Geburtstages für die 
dem Vaterlande geleiſteten unvergeßlichen Dienſte eine Dank⸗ 
Adreſſe durch den Senat überreichen zu laſſen. 

Frankfurt a. M., 9. Oktober. Die Kommiſſion zur Vor⸗ 


bereitung der Wahl eines neuen Oberbürgermeiſters beſchloß 


einſtimmig, den Oberbürgermeiſter Adickes aus Altona als Bürger⸗ 
meiſter von Frankfurt in Vorſchlag zu bringen. 


Ausland. 

Wien, 9. Oktober. Kaiſer Franz Joſef ſtattete heute dem 
König von Griechenland im Hotel einen nahezu einſtündigen 
Beſuch ab. 

Wien, 9. Oktober. Der König von Sachſen beſuchte heute 
Vormittag in Begleitung der zum Ehrendienſt befohlenen öſter— 
reichiſchen Offiziere die land- und forſtwirthſchaftliche Ausſtellung, an 
deren Eingang er von dem Ackerbauminiſter Grafen Falkenhayn, 
dem Präſidium der Ausſtellung uud dem ſächſiſchen Geſandten 
Grafen Noſtitz-Wallwitz mit den Mitgliedern der Geſandtſchaft 
begrüßt wurde. f 

Bern, 9. Oktober. Der Ständerath hat nach dreitägiger 
Debatte mit 22 gegen 17 Stimmen die Maßnahmen des Bundes— 
raths betreffend die Intervention im Teſſin gutgeheißen 
und den Bundesrath zu den weiter nöthigen Vorkehrungen er- 
mächtigt. 


„Herr Holzwardt, da mein Sohn und ich Willens ſind, Haus 
Grönwohld zu bewohnen, habe ich an Sie die Frage zu richten, 
ob Sie denn in Ihrer bisherigen Stellung bleiben würden oder 
andere Pläne für ſich haben?“ 8 

„Nein, Herr Erdmann, die habe ich nicht,“ erwiderte der 
Verwalter, welcher die Sache ſchon mit ſeiner Gattin beſprochen 
und gleich dieſer gern in den gewohnten Verhältniſſen blieb, „und 
wenn auch Sie mir die Verwaltung von Grönwohld anvertrauen 
wollen, ſo werde ich ſie ſo gewiſſenhaft wie für Ihren Herrn 
Bruder führen!“ 

„Das iſt meine Abſicht,“ entgegnete in leicht hochfahrendem 
Tone der Gutsherr, „und ſo wäre denn die Sache abgemacht. 
Wir müſſen natürlich vor unferer Abreiſe darauf noch einmal zurüd- 
kommen, da wir ſämmtliche Verträge und Beſtimmungen zu be- 
ſprechen und zu erneuern haben!“ 


IV. 

Herr Erdmann und ſein Sohn fuhren nach Buchenſelde, 
welches eine Stunde von Grönwohld entfernt lag. Das frucht⸗ 
bare, ebenfalls an Waldungen grenzende Gut hatte ein freundliches 
Herrenhaus, vor dem ſich ſämmtliche, für den Gutsbetrieb er- 
forderlichen Gebäude ausdehnten, den Herr Waldhaus ſelbſt ver⸗ 
waltete. Sie wurden von dieſem empfangen, welcher, ſichtlich 
erfreut, ſie zu ſehen, ſagte: 

„Seien Sie in Buchenfelde herzlich willkommen, meine 
Herren —“ 

„Meine Frau befindet ſich bei weitem beſſer, wie Sie ſich 
ſelbſt überzeugen werden,“ antwortete Herr Waldhaus und führte 
die Ankömmlinge in ein freundliches Wohnzimmer, mit dem Blick 


auf den Gutshof, wo eben eine große Anzahl Federvieh gefüttert 
wurde. 


(Fortſetzung folgt.) 


Paris, 9. Oktober. Wie die Blätter melden, würden die 
Deputirten Millevoye und Gauthier bei dem Zuſammentritt der 


Kammer einen Geſetzentwurf, betreffs Verſchärfung der gegen 


wärtig für Spionage feſtgeſetzten Strafen, beantragen; insbeſon⸗ 
dere ſolle für Spione franzöſiſcher Nationalität, welche öffent⸗ 
liche Aemter bekleiden oder ehemals Offiziere reſp. Unteroffiziere 
waren, die Todesſtrafe beſtimmt werden. 

St. Etienne, 9. Oktober. Das Zuchtpolizeigericht hat an⸗ 
läßlich einer in den Gruben von Chapelon vorgekommenen Ex⸗ 
ploſion zwei Ingenieure zu Geldbußen verurtheilt. 

Nizza, 9. Oktober. Italieniſche Soldaten errichteten während 
der Manöver im Thale Vinadio eine Schutzhütte an einer 
Stelle, welche nach Anſicht des franzöſiſchen Generalſtabes nicht 
mehr zum italieniſchen Gebiet gehört. Infolge der dieſerhalb 
gepflogenen Unterhandlungen wurde die Schutzhütte wieder ab⸗ 
getragen. Zur Feſtſtellung der Grenze wurden von beiden Re— 
gierungen Delegirte dorthin abgeſandt. 

London, 9. Oktober. Geſtern Abend war in Citykreiſen 
die Anſicht verbreitet, daß die engliſche Bank den Zinsſatz nicht 
erhöhen wird. ö 

London, 9. Oktober. Auf Anordnung des Ackerbauamtes 
iſt die Einfuhr von Vieh aus Holland von geſtern Nacht an 
verboten. Die bereits auf See befindlichen Konſignationen 
werden zugelaſſen, wenn dieſelben ſeuchenfrei find. Die Verord- 
nung trifft hauptſächlich Schafe und Kälber, auch die Einfuhr 
von Milchkühen iſt unterſagt. Das Verbot ſoll durch den Aus- 
bruch der Maul- und Klauenſeuche in Holland veranlaßt ſein. 

Petersburg, 9. Oktober. Ueber die Verwundung des Ge⸗ 
nerals von Werder meldet der „Warſchawsky Dnewnik“: Am 
22. September a. St. (4. Oktober) wurde auf der Jagd bei 
Spala der Generaladjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm, 
General der Infanterie von Werder, durch einen Streuſchuß 
des Leibchirurgen Hirſch am Fuße oberhalb des Knies leicht ver: 
wundet; der Knochen iſt nicht beſchädigt. Der nach Spala ge- 
rufene Profeſſor Koſſiaskij fand, daß die Wunde keine Bedeu⸗ 
tung habe. Der Kaiſer hatte dieſer Jagd nicht beigewohnt. 

Athen, 9. Oktober. Der Herzog von Leuchtenberg iſt über 
Korfu nach Cettinje abgereiſt. 

Algier, 9. Oktober. Bei dem vom Gouverneur Tirman 
zu Ehren der engliſchen Geſchwader-Diviſion gegebenen Diner 
toaſtete Tirman auf die Königin Viktoria von England. Der 
engliſche Generalkonſul Oberſtlieutenant Blayfair erwiderte mit 
einem Toaſt auf die franzöſiſche Republik. 

Provinztal- Nachrichten. 

Brieſen, 8. Oktober. (Die Remontekommiſſion) kaufte heute von 
den hier vorgeführten 60 Pferden 22 Stück als Wagen⸗ bezw. Reitpferde 
für die Artillerie. Der Durchſchnittspreis betrug 550 Mark. 

* Briefen, 9. Oktober. (Wahlen). Nachdem die Wahlperiode der 
Krautungs⸗Inſpektoren des Sittno-Kanals, Beſitzer Thom und Schielke 
in Bukowitz (Kr. Strasburg) und Stahnke in Friedrichsdorf (Kr. Brieſen) 
abgelaufen iſt, iſt zur Neuwahl von 3 Krautungs⸗Inſpektoren auf den 
16. Oktober mittags 12 Uhr in Hohenkirch im Gaſthauſe des Gaſtwirths 
Lücker Termin anberaumt, zu welchem die Wahlberechtigten aus den zur 
Genoſſenſchaft des Sittno⸗Kanals gehörigen Ortſchaften Gr.⸗Brudzaw, 
Budziszewo, Lemberg, Gut und Dorf Kruſchin, Bukowitz und Jablo⸗ 
nowo im Kreiſe Strasburg, Friedrichsdorf, Sittno, Haus und Dt. Lo⸗ 
patken, Gut und Gemeinde Hohenkirch und Kl. Brudzaw im Kreiſe 
1 Braunsfelde und Blieſen im Kreiſe Graudenz, vorgeladen 
werden. 

Strasburg, 8. Oktober. (Eigenartiger Gewinn von Schnaps). Auf 
eigenartige Weiſe haben es zwei Arbeiter aus Birckeneck zu Wege ge⸗ 
bracht, ſich den täglichen Genuß von Schnaps zu verſchaffen. N der 


dortigen Brennerei beſchäftigt, bohrten fie im Herbſte vorigen Jahres 
das Leitungsrohr an verſteckter Stelle an und zapften durch die Oeffnung 
etwa 4 Monate lang täglich eine gewiſſe Menge Spiritus ab, an dem 
ſie ſich gütlich thaten. Bei einer Reviſion der Apparate entdeckte man 


jedoch die Durchbohrung und es wurde gegen die beiden der That ver⸗ 


dächtigen Arbeiter der Strafantrag geſtellt. Das Schöffengericht ver⸗ 
urtheilte ſie in der geſtrigen Sitzung zu je einer Woche Gefängniß. 

Freyſtadt, 8. Oktober. (Zum Bürgermeiſter) unſerer Stadt iſt heute 
Regierungsſupernumerar Patſchke aus Königsberg gewählt worden. 

)( Krojanke, 9. Oktober. (Landwirthſchaftliches). Die Kartoffel⸗ 
ernte, welche bei den kleinen Beſitzern als beendet zu betrachten iſt, ſteht 
an Erträgen denen des Vorjahres bedeutend nach. Die Durchſchnitts⸗ 
ernte beträgt pro Morgen 35—40 Scheffel. — Die Winterſaaten, welche 
anfänglich bei der anhaltenden Dürre wenig verſprechende Ausſichten 
boten, haben nach dem Regen in den letzten Tagen einen erfreulichen 
Fortſchritt gemacht. 

Dt. Krone, 8. Oktober (Verſchiedenes). Die hieſige Molkerei hat 
ihren Betrieb eröffnet. — Das hieſige Poſtdirektionsgebäude ſoll bedeutend 
vergrößert werden. Geſtern Abend iſt zwiſchen dem k. Oberpoſtdirektor 
aus Bromberg und dem Frl. Bernſtein bier ein Vertrag auf Kauf eines 
Hauſes der letzteren abgeſchloſſen worden. Das Haus wird niedergeriſſen 
Und an deſſen Stelle ein poſtaliſcher Neubau errichtet werden. — Auch 
unſere Stadt hatte an die Deutſche Bank in Berlin 20 Mark für die 
Moltke⸗Stiftung eingeſandt. Heute iſt dieſer Betrag von der Deutſchen 
Bank mit dem Bemerken zurückgeſandt worden, daß ſich „bei Konſtituirung 
des Komitees Schwierigkeiten herausgeſtellt hätten.“ (D. Z.) 

Konitz, 9. Oktober. (Berufung). Der Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. 
Stuhrmann von hier iſt als Gymnaſialdirektor an das königliche Gym⸗ 
naſium in Di. Krone berufen. 

Pelplin, 8. Oktober. (Eine unnatürliche Mutter), eine Bettlerin, 
verſuchte ihr Zmonatliches Kind an eine hieſige Arbeiterfrau für 2 Mark 
zu veräußern. Als das Geſchäft bereits abgeſchloſſen war, erklärte die 
Käuferin, ſie ſei nicht geſonnen, das Kind für ſich zu behalten, vielmehr 
wolle ſie daſſelbe einer kinderlofen Herrſchaft gegen eine hohe Geldſumme 
überlaſſen. Darauf nahm die Bettlerin das Kind ſchnell wieder zurück 
und verſuchte ſelbſt das „Rieſengeſchäft“ zu machen. 

Marienburg, 8 Oktober. (Die Probebefahrung der neuen Eiſen⸗ 
bahnbrücke) findet Freitag, den 10. d. M., ſtatt. 

Elbing, 9. Oktober. (Wahlmänner⸗Erſatzwahlen). Die Betheiligung 
an den heutigen Wahlmänner⸗Erſatzwahlen in unſerer Stadt war faſt 
in ſämmtlichen 15 Bezirken eine ſo laue, wie ſie bisher noch nie zu ver⸗ 
zeichnen geweſen iſt. Infolge der Läſſigkeit iſt das Reſultat für die 
konſervative Partei leider ein ungünſtiges geworden, ſelbſt in denjenigen 
Bezirken, die man als den Konſervativen geſichert betrachtet hatte. 
Gewählt wurden 1 konſervativer und 19 liberal⸗fortſchrittliche Wahl⸗ 
männer. 

Aus dem Kreiſe Pr. Holland, 8. Oktober. (Eine ſeltene Operation) 
hat heute Thierarzt Siebert⸗Schlodien vollzogen. Eine Kuh begann vor 
einigen Tagen derart zu lahmen, daß ſie nicht mehr auf die Weide ge⸗ 
trieben werden konnte. Es ſtellte ſich heraus, daß eine Klaue in Eite⸗ 
rung übergegangen war, weshalb Herr S. dieſe Klaue einfach abnahm. 
Solche Operationen ſollen ſtets von Erfolg ſein, da ſich ſpäter die Stelle 
mit einer Knorpelmaſſe überzieht, wodurch das Thier in den Stand ge⸗ 
ſetzt wird, auch mit einer Klaue zu gehen. 

Königsberg, 8. Oktober. (Selbſtmord aus Furcht vor einer Anklage). 
Die Partikulier K.ſchen Eheleute von hier, welche wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung in Anklagezuſtand verſetzt waren, haben ſich, wie eine heute 
von einem Beſitzer aus Timſtern bei Tilſit an einen hieſigen Kaufmann 
eingetroffene Karte meldet, dortſelbſt, wohin ſie ſich vor einigen Tagen 
begaben, ihrem Leben durch Vergiften ein Ende gemacht. In dieſen 
Tagen ſollte gegen das ſchon bejahrte Paar (Ehemann 72 Jahre, Frau 
68 Jahre alt) Termin vor dem königl. Landgericht in beregter Straf⸗ 
ſache anſtehen. 

Aus Oſtpreußen, 8. Oktober. (Die oſtpreußiſche Pferdezucht) iſt 
nicht blos in unſerem engern Vaterlande, ſondern wohl in der ganzen 
Welt angeſehen und ſogar berühmt. Als ein erneuter Beweis dafür 
darf der Bericht einer amerikaniſchen Zeitung angeſehen werden, welche 


7 


n C 


meldet, daß ein Einwohner von Milwaukee namens Heil zwei echte 
Trakehner Zuchthengſte dorthin gebracht habe, welche auf der gerade 
ſtattfindenden Staatsausſtellung mit dem erſten Preiſe ausgezeichnet 
wurden. Wie das Blatt der „K. H. 3.“ zufolge weiter berichtet, hat 
Herr geil, da Zuchtpferde aus Staatsgeſtüten an Privatperſonen nicht 
abgegeben werden dürfen, nur auf Umwegen zu ſeinem Ziele gelangen 
können, und zwar durch eine Empfehlung des Königs von Württemberg, 
aus deſſen Geſtüten der genannte Herr zwei Vollblutaraber gekauft 
hatte. Die vorbezeichneten Pferde dürften die erſten und einzigen Tra⸗ 
kehner Zuchthengſte in der ganzen nordamerikaniſchen Union ſein. 
Tremeſſen, 8. Oktober. (Mordverſuch). 
Juſtizgefängniß ein Herr eingeliefert worden, welcher im Eiſenbahnzuge 
zwiſchen Mogilno und hier auf eine Dame einen Revolver abfeuerte, 


ohne jedoch zu treffen. Der Grund dieſes Mordverſuchs iſt noch unbe⸗ 


kannt. 

Samter, 7. Oktober. (Wieder ein Unglück durch Schußwaffe). Am 
Sonntag ereignete ſich in Kammthal ein bedauerlicher Unglücksfall. Als 
die Ackerwirthin Preuß von einer Ausfahrt zurückkehrte, hörte ſie in der 
Richtung ihres Gehöftes einen Schuß fallen. Bei ihrem Eintritt ins 
Haus bot ſich ihr ein entſetzlicher Anblick dar. Im Hausflur lag der 
11jährige 1 Johannes Freitag mit vollſtändig zerſchmettertem 
Schädel. Das Dienſtmädchen hatte für kurze Zeit die verſchloſſen ge⸗ 
weſene Thür zur Wohnſtube offen gelaſſen. Dieſe Gelegenheit benutzte 
der 16jährige Knecht Kriſtik, ging in das Zimmer und nahm das am 
Ofen hängende Gewehr, um draußen Schießverſuche zu machen. Aber 
noch bevor er das Zimmer verließ, ſpannte er das geladene Gewehr. 
Der Hahn ſchlug zurück, und der 5 Schritt vor der Mündung des 
Gewehrs ſtehende Hütejunge, welcher erſterem neugierig gefolgt war, lag 


als Leiche am Boden. 
. Sokales. 
Thorn, 10. Oktober 1890. 


— (Perſonalnachrichten der königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg). Regierungsbaumeiſter Bahr in Brom⸗ 
berg iſt vom 1. d. Mts. neu eingeſtellt. Verſetzt ſind: Regierungs⸗ 
baumeiſter Krome in Marienburg vom 15. d. Mts. nach Bromberg; die 
Stationsvorſteher 2. Klaſſe Fink von Schönſee nach Landsberg a. W., 
gagen von Oſterode nach Schönſee, Lehrke von Jablonowo nach Briefen, 
zowien von Brieſen nach Oſterode und Repp von Ruhnow nach Belgard, 
die Stationsaſſiſtenten Fröſe von Linde nach Konitz, Golz von Konitz 
nach Schneidemühl, Henſel von Skandau nach Allenſtein, Jurkat von 
Jaſtrow nach Rogaſen, Manteuffel von Kolberg als Stationsaufſeher 
nach Ruhnow, Molchien von Ruhnow nach Stargard i. P, Nimtz von 
Altdamm nach Stolp, Schäffter von Rogaſen als Stationsaufſeher nach 
Krojanke, Seeger von Stolp nach Altdamm und Walzer von Schneide⸗ 
mühl nach Linde, Telegraphenaufſeher Warnick von Belgard nach Star⸗ 
gard i. P., ſämmtlich vom 1. d. M. ab. Ernannt ſind: Die Stations⸗ 
aſſiſtenten Schulz VII in Jablonowo zum Stationsvorſteher 2. Klaſſe 
und Wagner I in Küſtrin zum Güterexpedienten, der Stationsdiätar 
Fiſcher in Ottlotſchin zum Stationsaſſiſtenten, ſämmtlich vom 1. d. M. 
ab. Betriebsſekretär Krangemann in Bromberg und Stationsaſſiſtent 
Mertins in Dirſchau ſind geſtorben. 

— (Eine wichtige Beſtimmung) für das Publikum hat der 
„K. H. Ztg.“ zufolge das Reichspoſtamt dahin getroffen, daß bei Nach⸗ 
nahmebriefen nach deutſchen Reichspoſtanſtalten es geſtattet ſein ſoll, den 
Grund der Nachnahme in gedrängter Kürze anzugeben, z. B. „Bezugs⸗ 
preis für das 3. Vierteljahr 1890“, „Mitgliedsbeitrag für den Verein 
N.“, „Einrückungskoſten“, „Gerichtskoſten“ ꝛc. Vorausgeſetzt wird hierbei, 
daß dieſe Angaben einſchließlich der ſämmtlichen, nicht die Beförderung 
betreffenden Vermerke in ihrer Ausdehnung etwa den ſechſten Theil des 
Briefumſchlags nicht überſchreiten und am oberen Rande des Brief⸗ 
umſchlags auf der Vorder- oder Rückſeite ſich befinden. 

— (Die Eitelkeit, enges Schuhwerk) zu tragen, hat ſich 
ſchon oft in geſundheitsgefährlichſter Weiſe an den betreffenden Perſonen 
gerächt und nicht vereinzelt ſtehen Fälle da, welche durch die hierdurch 
entſtandenen und vernachläſſigten Verletzungen ſogar eine Amputation 
des Fußes im Gefolge hatten. So wäre es auch bald einem jungen 
Mann in Königsberg ergangen, welcher ſich durch das Tragen von zu 
engen Stiefeln eine Verletzung am Blatte zugezogen hatte, die er anfangs 
wenig achtete. Alsbald ſchwoll jedoch der Fuß an, die Wunde nahm, 
da er nichtsdeſtoweniger von dem Tragen der Stiefeln nicht abſtand, 
eine brandige Form an und der Arzt mußte zur Hilfeleiſtung heran⸗ 
gezogen werden. Derſelbe konſtatirte zweifellos eine Blutvergiftung. 
Nur den Mühewaltungen ſeines Arztes und ſeiner geſunden Natur 
hatte der junge Mann es zu verdanken, daß die verhängnißvollen Folgen 
der Blutvergiftung ſiegreich bekämpft waren. 0 

— (Lotterie). Die Ziehung der zweiten Klaſſe der 183. königl. 
preußiſchen Lotterie wird am 11., 12. und 13. November ſtattfinden. 

— (Lotterie). Die Ziehung der zum Beſten des Fonds für ein 
weſtpreußiſches Waiſenhaus vom weſtpreußiſchen Prov.⸗Fechtverein ver: 
anſtalteten Silberlotterie wird am 14. Oktober im Gewerbehausſaale 
ſtatifinden. \ 

— (Coppernikusverein). Unter den wiſſenſchaftlichen Mit⸗ 
theilungen, welche in der Verſammlung des Vereins am 6. Oktober vor⸗ 
lagen, defanden ſich als Gabe des Oberpräſidenten drei Hefte, betreffend 
die Bau⸗ und Kunſtdenkmäler der Stadt Thorn, des Kreiſes Thorn und 
des Kreiſes Culm; ferner eine Schrift des korreſpondirenden Mitgliedes 
Dr. B. Buszezynski in Krakau über hyperboliſche Bahnen heller Meteore. 
Das eingegangene 15 der Schrift „Leopoldina“ (Halle a. S.) enthält 
einen Aufruf betreffend die Feuersbrunſt, von welcher am 14. Februar 
d. J. die Univerſität der Stadt Toronto in Canada heimgeſucht wurde. 
Es ſoll derſelben zur Herſtellung ihrer Bibliothek ein Exemplar der Ver⸗ 
öffentlihungen des Coppernikusvereins überſendet werden. — Die Ver: 
ſammlung ehrte das Andenken ihrer verſtorbenen Mitglieder Dr. med. 
Sinai und Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär Doßke durch Erhebung von den 
Sitzen. — Zur Ermittelung eines Lokals für Aufnahme des zu bilden⸗ 
den Leſevereins wurde das Erforderliche angeordnet. — Die Verſamm⸗ 
lung nahm Kenntniß von den Mittheilungen über den n der 
Obſtpflanzungen des Vereins, ſowie von den Arbeiten zur Ermittelung 
der hieſigen Kunſtdenkmäler. — Den Vortrag hielt Rechtsanwalt Dr. 
Stein über Strafrechtsreform. 

— (Submiſſion). Bei der heute im ſtädtiſchen Bauamte zur 
Vergebung der einfachen Glaſerarbeiten für den Artushof abgehaltenen 
Submiſſion wurden 3 Offerten abgegeben. Es erboten ſich zur Lieferung 
die Herren Glaſermeiſter Hell für 1710 Mk., Glaſermeiſter Orth für 
1795 Mk., Glaſermeiſter Kern für 1812 Mk. Später werden noch umfang⸗ 
reichere Glaſerarbeiten für den Artushof vergeben werden, wozu be⸗ 
ſonders die hohen gemalten Bogenfenſter des großen Saales gehören. 

— (Zauberſoiree). Geſtern Abend gab der Zauberkünſtler 
Mallini im Schützenhauſe die erſte Soiree, welche einen guten Beſuch 
ar hatte. In feinen drei Töchtern beſitzt Herr Mallini geſchickte 

ertreterinnen und Helferinnen. Die Vorſtellung eröffnete eine der 
Damen mit einer Anzahl gut durchgeführter Experimente, welche aller⸗ 
dings in Thorn nicht neu find. Die Illuſion „the wawing nymph“, 
welche eine frei ſchwebende weibliche Figur darſtellt, war in Ausſtattung 
und Farbeneffekten ſehr anſprechend. Die in dieſer Illuſion anſchaulich 
gemachten Genrebilder, Typen und hiſtoriſchen oder mythiſchen Perſonen 
eichneten ſich durch verſtändnißvollen Anſchluß an die herkömmliche An⸗ 
. — * aus, nur wollte uns Germania mit der — preußiſchen Pickel⸗ 
haube nicht gefallen. Germania erſcheint am beſten unbedeckten Hauptes 
oder, was archäologiſch minder richtig iſt, mit dem römiſchen Helm. Neu 
war uns hingegen das Konzert auf 20 Trommeln, welches Herr Mallini 
unter n Dieſe fingerfertige Leiſtung allein 
würde genügen, Herrn Mallini den Titel eines Preſtidigitateur zu ver⸗ 
leihen. Sehr hübſch war auch der von zwei Damen aufgeführte Tanz 


„Hans und Gretchen“. Die von Frl. Mallini dreſſirten und vorge⸗ 


führten Pudel zeigten einen hohen Grad der Dreſſur, ebenſo die Affen, 
welche niemals verſagten, wie es z. B. die Piſtole that, welche den kleinen 
Deſerteur ins Jenſeits befördern ſollte. Die Wirkung dieſes kleinen 
Mißgeſchicks war poſſirlich, als der Verurtheilte dennoch todt hinfiel. 5 
— Schwurgericht). In der heutigen Sitzung war die königl. 
Staatsanwaltſchaft durch Herrn Staatsanwalt Meyer vertreten. Die 
Geſchworenenbank bildeten folgende Herren: Photograph Alexander Jacobi⸗ 
Thorn, Gutsbeſitzer Eduard von Donimirski⸗Liſſomitz, Rechnungsrath 
Auguſt Mewes ⸗Thorn, Fabrikbeſitzer Nathan Hirſchfeld⸗Thorn, Juwelier 
Paul ö utsbeſitzer Franz von Karwatt⸗Kozing, Ritter⸗ 
utsbe 1 Hermann Wegner⸗Oſtaszewo, Kreisausſchußſekretär Wilhelm 
arne horn, Rittergutspächter Adolf Doehlert-Kellerode, Spediteur 
nton von Bulinski⸗Strasburg, Gymnaſiallehrer Richard Nadromsti- 
Thorn, Bankdirektor Guſtav Prowe⸗Thorn. — Zunächſt wurde gegen den 
Arbeiter Theodor Zolondziewski aus Gramten und den Beſitzer Franz 
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Vorgeſtern iſt hier ins 


Ewertowski II aus Roſenthal wegen wiſſentlichen Meineides bezw. An⸗ 


ſtiftung hierzu verhandelt. Dem Erſtangeklagten wurde zur Laſt gelegt, 
in der Diebſtahlsſache wider Sacchewski vor der Strafkammer in Löbau 
einen Meineid geleiſtet zu haben, wozu ihn der Zweitangeklagte verleitet 
haben ſoll. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage nur bezüglich 
des Zolondziewski, welcher zu 7 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf 10 Jahre und dauernder Unzuſtändigkeit, als 
Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden, verurtheilt 
wurde. Ewertowski wurde freigeſprochen. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wuͤnſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsrath Guttmann und die Landrichter Blance, Martell und 
Viol. Die Staatsanwaltſchaft war durch Herrn Aſſeſſor Gemlau 
vertreten. — Es wurde zunächſt gegen den Kaſerneninſpektor Franz 
Siglat aus Thorn verhandelt. Demſelben wurde zum Vorwurf gemacht, 
verſucht zu haben, den Rechnungsrath Weber zu Berlin durch ein Geld⸗ 
geſchenk zu beſtechen, um von ihm Fürſprache behufs Erlangung einer 
anderen Stellung zu erhalten. Außerdem ſoll S. Herrn W. beleidigt 
haben. Der Angeklagte wurde zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. — 
Der Arbeiterſohn Julius Braun aus Schönwalde, welcher beſchuldigt 
war, einige Gymnaſiaſten, welche ſich auf dem Rückwege von Barbarken 
nach Thorn befanden, zur Herausgabe von Geld und anderen Gegen⸗ 
ſtänden durch Androhung von Prügel genöthigt zu haben, wurde frei⸗ 
geſprochen. — Der Schuhmachergeſelle Karl Binder, welcher jetzt eine 
1½ jährige Zuchthausſtrafe verbüßt, wurde wegen Entwendung von 63 
Mk. mit einer Zuſatzſtrafe von 6 Monaten Zuchthaus belegt. — Der 
Beſitzerſohn yo Gutowski aus Mocker war des Hausfriedensbruchs 
beſchuldigt. Derſelbe drang am 1. Dezember v. Is. in der Nacht in die 
Wohnung des Weichenſtellers Haberland zu Mocker, indem er die bereits 
verſchloſſene Hausthür gewaltſam erbrach. Haberland war nämlich mit 
einigen Soldaten in Streit gerathen und hatte behufs Feſtſtellung der 
Perſon einem derſelben das Seitengewehr entriſſen. Die ganze Ge⸗ 

ßſellſchaft begab fih nun zur Wohnung des H., um das Seitengewehr 

zurückzufordern, und der Angeklagte ſoll ſich hierbei obigen Vergehens 
ſchuldig gemacht haben. Die Verhandlung wurde behufs Ladung neuer 
Zeugen Fertagt. 

(Vermißt). Seit Dienſtag Abend 6 Uhr wird der in der 
Bromberger Vorſtadt, 2. Linie, wohnhafte 71jährige ehemalige Konditor 
J. Pünchera vermißt. P. betrieb früher in Culmſee eine Konditorei und 
zog dann nach Thorn, da hier ſein Sohn, der Konditor Herr Pünchera, 
und fein Schwiegerſohn, der Bierverleger Herr Kopezynski, wohnen. 
Pünchera litt an Geiſtesſchwäche und unternahm öfter Ausflüge zu Be⸗ 
kannten, beſonders nach Culmſee. Seine Angehörigen haben alle ihnen 
bekannten Zielpunkte des Vermißten aufgeſucht, aber keine Spur des⸗ 
ſelben finden können. Es iſt daher anzunehmen, daß dem P. ein Unglück 
widerfahren iſt. Bekleidet war er mit einem dunklen Tudfinzuge und 
einer grauen Tuchmütze mit Tuchſchirm. Etwaige Wahrnehmungen wolle 
A an die oben bezeichneten Angehörigen oder an die Polizeibehörde 
richten. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. { 

— (Gefunden) wurden 2 Schlüſſel auf dem altſtädtiſchen Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,10 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
heute 8 % R. Trotz dieſes geringen Wärmegrades baden noch einige 
Herren in der Dill'ſchen Badeanſtalt. — Eingetroffen iſt auf der Berg⸗ 
fahrt der Dampfer „Graudenz“ mit einer Ladung Stückgütern aus 
Königsberg und der Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit 3 beladenen Kähnen 
im Schlepptau aus Danzig. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,80—2,30 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd, Mohr⸗ 
rüben 10 Pf. pro 3 Pfund, Rettig 5 Pf. pro Bund, Aepfel 15 bis 
30 Pf. pro Pfd., Birnen 15—25 Pf. pro Pfd., Pflaumen 15—20 Pf. 
pro Pfd., Reitzten 10 Pf. pro Mandel, Butter 0,80 —1,20 Mk. pro 
Pfd., Eier 75—80 Pf. pro Mandel, Hühner 2,20—2,80 Mk. pro Paar, 
Gänſe lebend 3,00—6,00 Mk. geſchlachtet 3,50 —4,50 Mk. pro Stück, 
Enten lebend 2,00 —2,50 Mk., geſchlachtet 2,40—3,75 Mk. pro Paar, 
Tauben 60 Pf. pro Paar, Rebhühner 1 Mk. pro Stück, Haſen 
2,50 —3,50 Mt. pro Stück. File pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., 

echte 50—60 Pf., Karauſchen 50 Pf., Schleie 60—70 Pf., Barſche 
0—50 Pf, Zander 70 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf., 
Aale 1 Mk. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Lonkorsz 
(Ober⸗Poſtdirektion Danzig), Poſtagentur, Landbriefträger, 650 Mk. 
Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Marienburg (Weſtpreußen, 
O.⸗P.⸗D. Danzig), Poſtamt, Poſtpacketträger, 700 Mk. Gehalt und 108 
Mk. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Roſenberg (Weſtpr., O.⸗P.⸗D. Danzig), 
Poſtamt, Landbriefträger, Gehalt 650 Mk. und Wohnungsgeldzuſchuß 
100 15 Schlochau, Magiſtrat, Nachtwächter, 135 Mk. und 2 Mille Torf 
jährlich. 


— (Marienburger Schloßbau⸗Lotterie). In der geſtern 

fortgeſetzten Ziehung wurden nachſtehende Gewinne gezogen: 
Gewinn von 90009 Mk. auf Nr. 320 802. 

1 Gewinn von 6000 Mk. auf Nr. 72 835. 

3 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 98 300 277 835 325 367. 

7 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1223 33 268 119 731 166 687 
262 955 346 186 347 569. } 

24 Gewinne von 600 Mk. auf Nr. 13026 29383 33 116 39 201 
44 910 53 096 54 544 55115 68 257 88 734 97 533 113 529 125 202 
173 898 232 872 235 460 289013 292 219 301 131 313 538 329 188 
329 786 340 244 349 089. 

52 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 12767 24056 30511 43 587 
46 139 47809 55041 58 682 59 115 71110 71829 72 953 89997 
92 830 105 586 112 926 116 223 118 692 119 441 123 854 125 016 
130 649 134 509 141930 147 320 157 396 162 655 166 069 169 712 
169 974 186 210 188 017 196 658 198 777 198 829 203 356 209 836 
214072 214947 219 574 226 987 230 256 242 668 250 252 253 558 
256 884 267 732 268 155 276 875 318 007 342 516 342 907. 

89 Gewinne von 150 Mk. auf Nr. 279 1948 5156 8030 14 819 
20 908 24 073 24880 25 238 27 198 33 400 36377 47 294 49 262 
49898 58 141 62 579 64 670 67 129 69 008 82054 86 187 98 025 
101 810 103 350 104092 113 994 114 283 122 032 128 712 132 034 
5 149 423 167 827 174 598 178 978 181 409 
197 721 199 395 212 120 212 889 
215 438 215 872 219033 221 077 
230 629 231 272 241 340 249 155 
264 722 266 696 277 861 278 003 
284 391 287 955 308 026 312 348 
321 339 321 600 336 912 337 761 


332 727 336 668 


Mannigfaltiges. 

(Die Angelegenheit der Moltke-Adreſſe) ſcheint 
jetzt, wie ein Berliner Berichterſtatter ſchreibt, in die rechten 
Wege geleitet zu ſein. Es haben einige Komiteemitglieder die 
Sache ſelbſt in die Hand genommen und eine Sitzung einbe⸗ 
rufen, die am Mittwoch Abend im Kaiſerhof ſtattfand. Die all⸗ 
gemeine Stimmung ging dahin, den ſchon ſo weit gediehenen, 
ſchönen Plan nicht aufzugeben, ſondern dahin zu wirken, daß 
die Reichshauptſtadt ſich an die Spitze der gemeinſchaftlichen 
Adreſſen ſtelle. Ein dahin gehendes Erſuchen ſoll nunmehr, dem 
gefaßten Beſchluß zufolge, von angeſehenen Männern des Komitee 
an den Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck gerichtet werden. Hr. 
Senger wird inzwiſchen den Städten eine beruhigende Erklärung 
zugehen laſſen und darauf hinweiſen, daß die von ihnen ein⸗ 
geſandten Beträge unberührt bei der deutſchen Bank liegen. 
Für den Fall, daß die Stadt Berlin eine Betheiligung an der 
gemeinſamen Huldigung der Städte ablehnen ſollte, wird der 
Vorſchlag gemacht, die Adreſſen einzeln zu überreichen. 

(Die Berliner Waffenhandlungen) machen ſeit 
dem Erlöſchen des Sozialiſtengeſetzes ein recht lebhaftes Geſchäft. 
Namentlich werden, der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge, von ihnen 


viel Revolver der verſchiedenſten Kaliber verkauft. Abnehmer 
ſind meiſtentheils junge Leute, die, nachdem das Tragen von 
Feuerwaffen nicht mehr durch Ausnahmegeſetze mit Strafen be⸗ 
legt iſt, einen Ehrgeiz darin ſuchen, einen „Schießprügel“ be⸗ 
ſtändig bei ſich zu führen. So z. B. trägt ein junger Buch⸗ 
halter Sch. an einem Cowboy⸗Leibriemen gar zwei ſchwere Armee⸗ 
revolver nebſt Munition beſtändig mit ſich herum. 

(Die Mühle von Sans ſouci). Ein intereſſanter 
Grundſtückskauf wird gegenwärtig in Potsdam lebhaft beſprochen 
und dürfte auch auswärtige Kreiſe lebhaft intereſſiren. Dieſer 
Tage iſt nämlich die bekannte, gewiſſermaßen auch „hiſtoriſche“ 
Mühle auf dem Mühlenberge, nach welcher dieſer ſeinen Namen 
hat, durch Kauf aus den Händen des bisherigen Beſitzers Schmidt 
für den verhältnißmäßig enormen Preis von 39 000 Mark in 
den Beſitz des Frl. v. Maſſow übergegangen. Dieſe gegenüber 
dem Haupteingange zum Park von Sansſouci, an der Auguſta⸗ 
ſtraße belegene Mühle beabfihtigt Frl. v. Maſſow niederzureißen 
und an deren Stelle, die einen der herrlichſten Ausſichtspunkte 
bildet, einen prachtvollen Bau erſtehen zu laſſen. N 

(Im Kampfe mit zwei Einbrechern) iſt in der 
Nacht zum 8. in Altona ein Polizeiwächter tödtlich durch Schüſſe 
verwundet worden. Der Mordgeſelle wurde verhaftet, ſein Ge⸗ 
noſſe entkam. 

(Zu Ausſchreitungen) kam es in Barmen bei der 
jüngſten Geſtellung der Reſerviſten; die Sicherheitsbeamten 
mußten mehrere Verhaftungen vornehmen. Beſonders wider⸗ 
haarig war ein Erdarbeiter, welcher laut ſchrie: „Haut die 
Polizei, Protokolle dürfen nicht mehr gemacht werden; das So⸗ 
zialiſtengeſetz iſt vom 1. Oktober ab aufgehoben.“ 

(Verbot.) Seitens der militäriſchen Behörden in Köln 
ſoll nach der „Börſenztg.“ der Vertrieb der von dem Kartographen 
Algermiſſen in Köln verfertigten Karten der Umgegend von Köln 
verboten fein, weil auf denſelben die Einzelheiten der Befefti- 
gungen allzuſehr kenntlich gemacht ſind. 

(Erinnerung an längſt vergangene Zeiten). 
„Fallen wir wirklich in die Zeit zurück, in welcher man die 
Poſtkutſchen beraubte?“ fragte zornig der Pariſer „Temps“, und 
erzählt dann, daß in der Nacht zum 5. Oktober, kurz nach 12 
Uhr, in der Rue de la Chapelle ein Fiaker, in welchem ſich 
zwei Herren und eine Dame befanden, von ſechs Räubern an⸗ 
gefallen worden ſei. Einer derſelben hielt das Pferd feſt, ein 
zweiter packte den Kuiſcher, die übrigen griffen die Reiſenden an. 
Aber die Rauhbeine hatten ſich bös verrechnet! Einer der im 
Wagen ſitzenden Herren, ein Viehhändler von herkuliſcher Stärke, 
ſtieß zwei der Räuber ſo unſanft mit den Köpfen zuſammen, 
daß ſie blutend und beſinnungslos zu Boden ſanken, dann ſchlug 
er dem dritten das Naſenbein ein. Die übrigen ergriffen die 
Flucht und der Wagen konnte feine Fahrt fortſetzen. Die fo 
grauſam behandelten beiden Räuber wurden ſpäter von der 
Polizei aufgeleſen und ins Hoſpital gebracht. 

(Ueber den Zuſtand eines italieniſchen Kloſters), 
welches anſcheinend eine Strafanſtalt für Nonnen iſt, werden in 
den Blättern ſenſationelle Nachrichten verbreitet. Auf Grund 
einer aus den Kreiſen der Bürgerſchaft eingegangenen Denun⸗ 
ziation hätten am Sonnabend der Präfekt von Neapel und der 
Unterſuchungsrichter ein dortiges ſeit undenklichen Zeiten von 
weltlichen Perſonen nicht mehr revidirtes Kloſter beſucht und 
dabei 16 Nonnen in völlig verwildertem Zuſtande zu Skeletten 
abgemagert, gefunden. Die Aufhebung des Kloſters ſoll ange⸗ 
ordnet ſein. — Eine nähere Nachricht bezw. eine Richtigſtellung 
bleibt abzuwarten. 


f Zriefhaften. 

Herrn B. in G. — Sie werden Auskunft erhalten, ſobald wir 
Informationen eingezogen haben. Uebrigens erleidet Ihre Angelegenheit 
durch eine kleine Verzögerung keinen Nachtheil. Wenn Sie im Rechte 
find, können Sie den Widerruf innerhalb 6 Monate ($ 1090 des Allgem. 
Landrechts) ausüben; demnach hätten Sie mindeſtens noch bis zum 
Februar n. J. Zeit dazu. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Bu Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 110. Okt.] 9. Okt. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 252—101252—90 


Wechſel auf Warſchau kurz 251—75 | 252—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . .. 9925 99—40 
Polniſche Pfandbriefe 5% n.. 72-60] 72—90 
Polniſche Liquidationspfandbrie e 68-60 68-90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 9% . 4 96—50 96—80 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 222—80 224 —70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 2 * 177— 1177 —50 
Weizen gelber: Oktober. 187— 1188-25 

April⸗ Mai: k 190—25 | 191— 
loko in Newyorf . 106--4C | 107—40 

a loko 175— 1174 — 
ktober 177—790177—70 
Oktbr.⸗Novbr. 168—50 | 169—70 
April⸗Mai 162—70 163—20 
Rüböl: Oktober 65—10 65—10 
April⸗Mai 58—10| 58—20 

Spiritus: r a a FE 

e SEE UL. ber 60— 

L ee e 45—101 44—40 


70er Oktober n 
er AprilęꝶMNa·⁊¶ ! 0 0 en, ERO—89 

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ¼ pCt. reſp. 6 pCt. 
Königsberg, 9. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 


Liter pCt. ohne Faß höher. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 63,50 
M. Br. Loko nicht kontingentirt 43,50 M. Br. 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Datum Bemerkung 


9. Oktober. 


10. Oktober. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (19. n. Trinitatis) den 12. Oktober 1890. 
ltſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. — Vor⸗ und nachm. Kollekte 
für Schulbedürfniſſe armer Kinder. g 
Neuſtädt iſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Prediger Kalmus. — Kollekte für die dringend⸗ 
ſten Nothſtände der evangel. Landeskirche, 7 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: or Pfarrer Andrieſſen. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


daß von dem ſtädtiſchen Sandabgabeplatz 


nahme von einem andern als dem vorge⸗ 


ſollen im Wege des öffentlichen Ausgebotes 


liefert 


Gerechte- und Gerstenstr.-Eke 129 J. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
N Königliche Oberförſterei Schul itz. 
Am 17. Oktober 1890 von vorm. 10 Uhr ab 


ſollen in Raeschke's Gaſthauſe in Schulitz aus dem alten Einſchlage 
de 1890 12 Rm. Aſpen⸗Kloben und 2 Rm. do. Knüppel, 93 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, 16 Rm. do. Knüppel I., 18 Rm. do. Stubben, 8 Rm. do. Reiſig II. 
und vom Trocknißhieb des neuen Einſchlages de 1891 ca. 300 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben und Knüppel öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schulitz den 9. Oktober 1890. 
Der Oberförſter. 


Nickelmann. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Knaben Mittelſchule iſt 
die Stelle eines evangeliſchen Mittel⸗ 
ſchullehrers ſogleich de beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 Mark 
und ſteigt in ſechs dreijährigen Perioden 
um je 150 Mark bis 2700 Mark. 

Die Penſionirung erfolgt unter Anrech- 
nung des früheren Dienſtalters. j 

Bewerber, welche evangeliſchen Bekennt⸗ 
niſſes ſind und die Prüfung als Mittel⸗ 
Se beſtanden haben, wollen fich 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bei uns bis zum 15. Oktober 
1890 melden. 

Gut empfohlene Litteraten mit facultas 
für Franzöſiſch dürfen vorzugsweiſe auf 
Berückſichtigung rechnen. 

Thorn den 23. September 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 


Faſchinenreiſer⸗ 
Verſteigerung. 


Königliche Oberförſterei Schulitz. 
Am 17. Oktober 1890 
von nachm. 2 Uhr ab 
ſollen in Raeschke's Gaſthauſe 
in Schulitz die im Wirthſchaftsjahre 
1891 aus den Abtriebs- und Durch⸗ 
forſtungsſchlägen abzugebenden Faſchi⸗ 
nenreiſer ſchlagweiſe nach ungefährer 
Maſſenſchätzung öffentlich meiſtbietend 
zur Selbſtwerbung verſteigert werden. 

Die Verkaufsbedingungen u. ſ. w. 
werden im Termin bekannt gemacht. 
Schulitz den 10. Oktober 1890. 
Der Oberförfter. 
Nickelmann. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 14. Oktober cr.: 
vormittags 10 Uhr 

werde ich auf dem Gute Hohenhauſen 
diverſe elegante Möbel, wie 
Spinde, Tiſche, Spiegel, 
Sophas, Seſſel, 1 Billard, 
1Salonflügel, 2 Kronleuchter, 
I Harmonium, 3 Buffets, 
2 Bettgeſtelle mit Matratzen, 
offenen Kutſch⸗ und 2 Ver⸗ 
deckwagen, ſowie 200 Meter 
Stubben, 130 Meter Kloben⸗ 
holz, 80 Meter Stangen, 
420 Haufen Strauch u. a. m. 

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 

baare Bezahlung ee 

Ds 


am Ende der Kirchhofſtraße Sand ent: 
nommen werden kann und zwar: 
gegen Bezahlung von 50 Pf. für die 
zweiſpännige Fuhre, } 
gegen Bezahlung von 30 Pf. für die 
einſpännige Fuhre, 
unentgeltlich bei korb⸗ oder ſackweiſer Ab⸗ 
holung. 

Der Verkauf des Sandes gegen entſpre⸗ 
chende Verabfolgezettel findet durch den 
Kaufmann Herrn Stadtrath Benno Richter 
tatt. 


Wir bemerken hierbei, daß die Sandent⸗ 


nannten Platze nach wie vor zur Beſtrafung 
gezogen werden wird. 
Thorn den 25. September 1890. 


Der Magiſtrat. 


Menagekommiſſion des 1. Batls. 
Inft.⸗Regts. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 


Vergebung der Lieferungen von Kar. 
toffeln, Fleiſch- und Naterialwaaren 


auf 1 Jahr vom 1. November d. J. ab. 

Offerten ſind bis zum 20. d. M. im 
Geſchäftszimmer II, Schillerſtr. 412, 3 Trp., 
abzugeben. 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Materialienlieferung 
u den Erweiterungsbauten der Schule in 
eibitſch, Kreis Thorn, veranſchlagt aus⸗ 

ſchließlich der Titel Insgemein 
für das Schulhaus auf 6059,— Mk. 
1033,20 Mk. 


für das Aborts⸗ und Stall⸗ 
zuſammen auf 7092,20 Mt. 


44444444 


gebäude auf . allen Stationen zum billigſten Preiſe. 


verdungen werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote (für deren Form 
und Inhalt der § 3 der Bedingungen für 
die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen 
vom 17. Juli 1885 maßgebend iſt) ſind bis 


zum 
Donnerſtag den 23. d. M. 


vormittags 11 Uhr 
koſtenfrei an den Unterzeichneten einzurei⸗ 
chen, zu welcher Stunde die Oeffnung der 
Angebote in Gegenwart der etwa erſchiene⸗ 
nen Bewerber erfolgen wird. 
Verdingungsanſchläge, Bedingungen und 
die Zeichnungen können in meinem Bureau 
eingeſehen, 1 ia ar chläge, welche 
als Formulare für die Angebote zu ver⸗ 
wenden ſind, gegen die Einſendung von 
3,50 Mk. für das Exemplar bezogen werden. 
Thorn den 9. Oktober 1890 


Der Königliche Kreisbauinſpektor. 


Klopsch. 


Oberhemden 


nach Maass, vorzüglich sitzend, sowie 


Wäsche jeder Art 
A. Kube, 


4444 


S. Krügers Wagenfabrik 


empfiehlt zu äußerſt billigſten Preiſen: 
neue feſte Verdeckwagen (Coupe), 
neue elegante Selbstfahrer, 
neue einfache Korbbritſchken. 


Reparaturen an alten Wagen werden 
ſchnell, gut und billigſt ausgeführt. 
e, eee 


Die 
: Putz u. Modewanren-Handlung “ 
von 

; A. Jendrowska 
Schiller - Strasse 448 
hält ftet3 auf Lager zu ſehr billigen 
Preiſen: 


ö 
Herbst- & Hin dannn, 
wollene und ſeidene Kapotten, 2 
Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball⸗ & 
8 blumen, Ballhandſchuhe, und Winter⸗ 
handſchuhe, Rüſchen, ſeidene u. wollene g 
f ; 


gegenüber der Bürgerschule. 
Junge Damen, die dass Wäsche- 
mähen oder Wüschezuschneiden 
gründlich lernen wollen, können eintreten. 


Dem geehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend zeige er⸗ 
gebenſt an, daß ich mich hierſelbſt als 
Modiſtin niedergelaſſen habe 
Und bitte um gütigen Zuſpruch. Gefällige 
Aufträge werden unter ſoliden Preiſen auf 
das ſauberſte von mir ausgeführt. 
E. Goertz, 
Vromberger-Dorfadt Mellinſtr. 65. 


Halstücher, Hutſchärpen und Garnir⸗ 
bänder, Spitzen, Schleier, Brautſchleier, 
Brochen, Armbänder, Regenſchirme, 
Schürzen und Trikot⸗Taillen. 
IRurzmuauren 
um damit zu räumen zu Fabrikpreiſen. 
"Ein Centralnewehr 


billig zu verkaufen. Strobandſtr. 18. 


40 «e>e ‘> 


Durch günstige Abſchlüſſe find wir in den Stand geſetzt, für die beſten 
Marken die möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 
* > 
 AAAAAAAAAAAAJNAAAAAAAAAAL 


Meine Wohnung befindet 


ſich jetzt 
Elisabethstrasse 88. 
Dr. Kunz, Spezialarzt 


für Augen: und Ohrenkranke. 


Fiairniß! 


Klar und ſchnell trocknend, trotz weſent⸗ 
licher e ene 1 8 Ann 30 5 
1 ngli oth, Frankfurter 
Gold Oder, Schwarz, pro Pfund 15 Pf. 
Bei Partien bedeutende Preisermäßigung. 
Droguenhandlung in Mocker. 


1 Sattlernähmaſchine 


zu den feinſten wie ſchwerſten Arbeiten 
wegen Aufgabe des Geſchäfts zu verkaufen. 
Näheres bei 0. Carus, Bahnhof Schirpitz. 


Tuchhandlung 
Maaßgeſchäft 


für feine Herrengarderobe. 


Carl Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt 302. 


Reife ſüße ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,80 franko ſammt Korb vor⸗ 
züglich verpackt. 

Feinster heller Tafelhonig 
in Blechdoſen & 5 Kilo franko Mk. 5,50 
gegen Poſtnachnahme. 


Anton Tohr, Weiubergbeſitzer, 
Werschetz (Ungarn). 
r Pensionäre 2 


finden freundliche Aufnahme bei billiger 


Gerichtsvollzieher in Thorn. Penſion. Näheres Breiteſtraße 459 II. 


HAAAAAAAAAAAAFAAAAAAAAAAAHN 


* Kohlen. * 


Beste oberschles. Stück-, Würfel-, Nuss- 


‚und 


fförder-Kohlen 


| offeriren ab Lager, franfo Haus, ſowie direkt ab Grube in Waggons nach 


vVVVYVVVVVVVVVVV 


Geſucht 
ſtädt. Grundſtück 2500 —3000 Rm. 2. Stelle, 
hypothekariſch. 5%. (Kreis Roſenberg.) 
1. Stelle. 3000 Rm. Kreisſparkaſſe. Briefliche 
Anträge sub 3690 i. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Damen⸗Kleiderſtoffe 


in Wolle verſendet direkt an Private zu 
Fabrikpreiſen. 


a 7 Proben frei. 8 
Richard Löffler, Greiz. 


1 Jagdwagen, 


faft neu, für elf Perſonen, auch für jeden 
Ken paſſend, zu jedem annehmbaren 
reiſe zu verkaufen. Näheres bei 


O. Carus, Bahnhof Schirpitz. 


Sehr schönes Eß. und Kochobſt 


zu haben Ecke der Schillerſtraße 448 am 


Dienstag den 14. Oktobe 


In der Aula der Bürgerschule. 
Concert 


von 


Elsbeth Kausch, Concertsängerin 
und 
Jose Vianna da Motta, Pianist. 


Den Billetverkauf (Billets zu numm. Plätzen à 2,50 Mk. und für 
Schüler a 1 Mk.) hatte die Freundlichkeit zu übernehmen die Buchhandlung von 


— 


Seeed 


8 


Mallini's Theater. 


8 A 15 Freitag den 10. Oktober abends 8 Uhr 

i Veorletzte Vorſtellungd WE 7 
5 
D 


9 und Sonnabend den 11. Oktober abends 8 Ahr 
5 5 
% 


2 


ng 
* 


2 Abſchieds⸗Vorſtellung 
8 


und freies Theater für Kinder. 
(2 Ein jeder Erwachſene hat das Recht, ein Kind frei einzuführen. ug » 
Zum Schluß: 


2 0 Zum Schluß: 8 

5 Das Märchen vom Schneewittchen und den 7 Zwergen 8 

2 und vom Storch. 8 

8 ® 
2 


Alles übrige wie bekannt. mg 
8 8 
x unferen Dank abzuſtatten für das Wohlwollen, welches uns zu Theil wurde, 


Vor unſerer Abreiſe von hier iſt es uns eine angenehme Pflicht, hierdurch D 


4 namentlich der Wohllöblichen Behörde, ſowie den Herren Vertretern der Preſſe 8 N 
für ihr freundliches Entgegenkommen, und ſo gern wir nach hier zurückdenken 2 
& werden, bitten wir, uns ein geneigte Andenken bewahren zu wollen. ER 
8 Hochachtungsvoll © 
Mallini und Töchter. & 


% 
GIISIISITTMIIEIIETTERHHER 


Bürgerschule. allündner Kindl 


Winkler's Hötel 


2 Culmerstrasse. Z# 
Kauffmann's 


Bier⸗Halle. 


Dem geehrten Publikum zeige ergebenſt 
an, daß ich täglich von 9—12 Uhr vor⸗ 
mittags und von 6—9 Uhr abends 


warme Gpeilen 


verabfolge. 
Auf Wunſch auch Mittagstiſch. 


Rutkiewicz. 


Von heute ab täglich morgens 9 und 
abends 6 Uhr 


warme Knoblauch swurſt. 
G. Güring, Gerechteſtr. 92. 
Heute Sonnabend N 


Walter Lambeck. 


Ein junger Mann, 
der mit Verſicherungsarbeiten vertraut, in 
Correſpondance gewandt und der polniſchen 
Sprache mächtig, wird per ſofort geſucht. 
diene an Carl Bethke, Mogilno. 

KR A 8 


0 S 


Maurer 


und 


Arbeiter 


finden gegen hohen Lohn Beſchäf⸗ 
tigung auf dem Buchtaſort. 


S 


und Leberwürſtchen. 


Benjamin Rudolph. 


Mieths-Verträge 


find zu haben bei C. Dombrowski. 


Wohnungen zu vermiethen Brückenſtr. 16. 


Ein möbl. Zimmer Sinnen 


1 9 5 Zimmer u. Zub., 
a Wohnung, Küche mit Waſſer⸗ 
leitung, iſt von ſogleich zu vermiethen. 

J. Frohwerk, Neuſtadt 88. 


Thorner Marktpreife 


Fru, Bin: 


gr 2 SS rde 
7 

1 Bauſchreiber 

mit guter Handſchrift erhält dauernde Be⸗ 

ſchäftigung bei 6. Plehwe, Maurermeiſter. 


4 kräftige Frauen oder 
Mädchen 


zu dauernder Feldarbeit geſucht. 
C. Walter -Mocker. 


freundliche Parterrewohuung, 


r 


! a niedr. Ihöchſter 
2 Zimmer, Kammer und Kabinet, ſofort Benennung eis. 
billig zu vermiethen. Gerechteſtr. 105. EE 
6) möbl. Zimmer, im ganzen od. geth., zu ; 
2 vermiethen Mellinſtraße 161, 2 Tr. m ens 5 — 55 
Eine feine Wohnung von jogleich zu ver: Gerſte el ee eee 
miethen Strobandſtraße 74. afer . DEE 12 14 100 


Zimmer nebſt Zubehör Gerberſtr. 291/92, 


4 pine i 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. i 


97 

00 

00 

00 

50 

Wicken 4 ra 
Ci herricaftlihe Balkonwohnung, 2. Stroh Richt) . „, 450 500 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und Heu „ 350400 
Zubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen | Erbſen „ 12001750 
Eliſabethſtraße 266. Charles Casper. | Kartoffeln 360.500 
romberger Vorſtadt Schulſtr. 113 ift die Weizenmehl 5 508ilo| 10 001820 
8 Roggenmehl „ 7 60 1300 
Wohnung imErdgeſchoß | Hindteiisr.d.reue 1 Ku — — 10 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. ee 5 . 80 1 100 
ng Soppart . | Schmeinefleifh . | „ | 1120] 1140 
Möbl. Z. Rab. u. Burfbeng, 5. b. Bankſtr. 469. Geräucherter Speck. „ — — 1160 
ohnung von 7 Zimmern ꝛc. von ſogleich 8 W 1/00] 120 
zu verm. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 1 40, (0 S0 4 146601 2 99 

N EERE ier 0 300 3 
Die Gärtnerei nebſt Wohnung, Lebe , a Dr ae 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt von ſogleich Aale. . . I Kilo] 1160| 2100 
zu verpachten; ebendaſelbſt find auch Fa⸗ Zander „ — 140 
milienwohnungen von ſogleich zu ver⸗ Hechte „ 1000 120 
miethen. Näheres in der Expedition. arſche „ [80 100 
dein möbl. Zimmer zu verm. bei A. Kube, Wee e 120 1 a 
Gerechteſtr. 129 I, Eingang Gerſtenſtr. Weißfiſche.. 2% NER EA NE 

k K Mil. ee 10 — 12 
W u. unmöbl. Zimmer, ſowie 1 kl.] Petroleum — 201 — 22 
Familienwohnung zu vermiethen bei 1 Nun 1.1110 
— 30 


Frau Anna Gardiewska, „Waldhäuschen.“ 
reundl. geräuntige Sa BEINEN zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher, bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


Spiritus“ denaturirt) 


ee Pa ET Fe Au ZA IR EEE DE nee 
4% 


laufenden Brunnen und Eliſabethſtraße 8. = RETTET 8 2 8 & 5 
S E rt zu vermiethen, 
Grundſtücksverkauf. A. Wiese, Clitabethitr. 160 f f 8]: 
Bromb. Vorſt. 2. Linie 185 für den Min- | Te ! . 85 S SSS S 25 
derpreis der Selbſtkoſten. H. Eichhorn. uſtehend 0 une Ontrak, 9 8 a EA S 
7 in allen Fächern] Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu [Oktober . [ 11 
Privatſtunden (franz, ven vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. * — 25 15 8 1 = 
ation) ertheilt ülern jeden Alters 7 7 fl 
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